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Scheidplätze (Fi g. 44). Auf diesen sehen wir in großer Menge meist klein zerschlagenes, anstehend es Gesteins­
material, darunter viele zertrüml11erte Gangstücke, manchm al auch gutes Erz, dann find en sich un verziertc 
Topfscherben und ein e Anzahl größ erer oder kleinerer Rill enschl egel und Fragmcnte von solchcn aus orts­
fremdem Ges tein. 

Von den Steinfunden dieser Lokalität kam en mehrere in das MCA , deren Beschreibung mir O. KLOSE 

in liebenswürdiger Weise zur Verfügung stellte: 

Wirts- f\\pe 
.j. 

fig. 43 furchenpingen, unterhalb der Wirtsalpe a)ll Sa usteigen (Detail von fig. 42). 

"Ein Re i b s te i n und drei große und ei n kleines 
Bruchstück von Reibsteinen mit rin gs ul11l aufender Rille und 
ein ähnlicher, aber ohne Rill e, alle aus Quarzit. [MCA 
1755-17601· 

Bruchstück ein er U n te r l ag s p I a t t e für Kl opf­
steine, aus Gran it. [MCA 1761]. 

Alle sind Fi ndlinge, die der Gletscher auf die Wirtsa lpe 
gebrach t hat, wo sie auf elen Scheielplätzen angetroffen wurel en." 

Am oberen Rande des Wirtsalpenwaldes ist am Ende ein er Pinge (bei Punkt 1 der Fig.41) e: n mäßig 
großer Sc h me I z pi atz mit größeren und kleineren Trümmern stark bl asiger Schlacken. Die genauere 
Untersuchung dieser Lokalität steht noch aus. 

C. Abbau . 

Die untertäg igen Verhaue im H e r m ast 0 ll engeben uns ein sehr instruktives Bild vom Abbau. 
Hier wurde vom Tage aus an drei Stell en am Erzgange ein Seigerschacht in 5-10 m Tiefe abgetäuft und 
sein e Sohle zu einem Grubenfeld erweitert. Hatte dieses eine größere Ausdehn ung erfahren, so brach man 
einen zweiten beziehungsweise dritten Schacht auf, der wohl vo rzüglich der besseren Wetterführung diente. 
Im übrigen geschah der Erzabbau ähnlich wie am Mitterberge. 
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